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®ott feinem Böfen ©inftufj Befreit/ font e§ Ben

®orf6etnoi)nern fongfam gum Sfemufjtfein, toie
fcljmer fie itjren treuen ißfarrer geEränEt, tote
fdjledjt fie iljn BeBanbelt Ratten, ©inftimmig
ttutrbe Befctjtoffen, Qo^ann ttlrid) um 33ergeil)ung
gu Bitten unb bie nötigen (Schritte gu tun, um
iljn mtebergugeminnen. —

Qn ftummer Umarmung Bticften bie gtüdE=

litten S5rautleute gu ben geliebten S3ergen hinauf/
Bi§ bie ©locEen erElangen unb fte, gefolgt bon
ben Sïtnbern unb allen greunben, gur SEirdje

fdjritten, gmifdjen ben fpalierBilbenben ©d)u(=
Einbern Btnburcl}. —

®er $eyt gu goljann UlridfS Siraurebe,
bie ein UmtdBruber tljm ^ielt, lautete/ aid
Eönnte ed gar nirf)t anberd fein: ,,gd) |e6e
meine Siugen auf gu ben 33ergen, bon toeldjen
mir Çmlfe Eommt!"

©inige Dîebendarten Born alten ®rämcr<$oggeli.

„33itrge ifdj mürge."
„©'Reimet ifclj arnt/
Uber bocEj raarm."

„S3om ©'Börefäge leEjrt ine lüge/'
,,©B b'©Bmö djlt), fo trappe fi eim uf b'güejj,
©t) ft grofj, fo trappe ft eim uf b'd |>cirg."

„g ©arnmet u ©pbe ft) bie gröfdjte ßt)be."

//®'@cf)ulbe öerbrönne rneB £)üüfer aid b'd
giti'tr."

„© ©tei, too geng tratet, überdjunnt Eei'd

2ttiefcB."
//3111t $alfr e (SttäS, git nib biel ©(jcid;
Uber alii gal)r ed ©Binb, git glt) biet ©Binb."

,,3'lieb it g'Ieib mirb eim allé ume gfeit u
g'Dljre treit."

„SEeui 93äfe mitfdje guet/ aber bie alte Eenne

b'@gge."

„SSeleibigunge fdjrpb i ©anb/ SBolfltate grab
i SDtarmor i."

dfutcë (üebätBtnid.

Beamter: „2Bänn finb gebore, SDtuetterli?"
©rofjmutter: „gä, £err ©efretcir, 'd gaBr

Ban i Pergäffe, i meifs nu no, baff ed fo um bie

l)albe gmblfe gfd^eti ifd^

©til&Iiiten.

£eute ftarb fdjon mieber unfer lieber SBitlfelm.

©efudjt : ©ine grangöfin gur ©rgieBung gmeier
Stnber. ©iner geborenen mirb ber SSorgug gegeben.

©efudjt: ©ine ®ödjtn, bie mit guten 3^9*
niffen Eocfjen Eann.

gn ber Sîadjt Earn ailed an ben Stag,

gm gelbe lagen 33ermunbete unb Stole, bie

nacB |)ülfe riefen.
®ie ®ugel burdjbol)rte feine 33ruft, gerfcBmet=

terte ben SRücEenmirbel unb rifj ein Sodj in feinen
SEocE.

©ie fenfte bad nieblicBe ^öpfc^en unb blicEte

gum Rimmel empor.
©in ©efcBäft fuc^t einen Saufbuben gratig.
©in Pertorener £mnb ift feinem ÜDteifter auê

ben 3lugen geEommen.

(Slug einem SSeridjt über ein S3ranbunglüd'.)
3ule|t fuhren bie geuerfpri^en mit bem 93emufjt=

fein öabon, eine eble Stat öotlbrac^t gu liaben.

Sllg ein ©emitter im 3lnguge mar, flieg ber
SSabenbe auê bem Sßaffer unb fctitüpfte in ben

feinigen.

©in tapferer ÜRadjttöäepter.

SRidjter: ,,©ie l)aben gefe^en, baff ber 2tn=

geElagte auf ben 3^ugen fdjojj. 2Bie grofj mar bie

©ntfernung, aug ber ©ie ben SSorgang beobad^=
teten?"

Sîadjtmâdjter : „SBeim erften ©cBujj mar idj
ungefähr geljn ©fritte entfernt/'

Dîié^ter : //Stun, unb beim gtoeiten?"
93acl|tmädjter : „ga, ba mögen eg mobil brei=

Bunbert gemefen fein!"

fMffDerftattbcn.

SSormunb: ,,9Bie Eommen ©ie bagu, mein
SUiinbel gu Eiiffen?"

gunger SOtann: „gd) B^Be ja gar nidjt QB^'

SDtitnbel/ fonbern bag ÜJtünbel SB^^ SRünbelg

geEüjjt !"

StuS bent grembettBud) bed .goteld gur „fffoft".

gu ber S3oft ift e Soft,
SBer bie Eoft't, nimmt bie ißoft.

Von seinem bösen Einfluß befreit, kam es den

Dorfbewohnern langsam zum Bewußtsein, wie
schwer sie ihren treuen Pfarrer gekränkt, wie
schlecht sie ihn behandelt hatten. Einstimmig
wurde beschlossen, Johann Ulrich um Verzeihung
zu bitten und die nötigen Schritte zu tun, um
ihn wiederzugewinnen. —

In stummer Umarmung blickten die glück-
lichen Brautleute zu den geliebten Bergen hinauf,
bis die Glocken erklangen und sie, gefolgt von
den Kindern und allen Freunden, zur Kirche
schritten, zwischen den spalierbildenden Schul-
lindern hindurch. —

Der Text zu Johann Ulrichs Traurede,
die ein Amtsbruder ihm hielt, lautete, als
könnte es gar nicht anders sein: „Ich hebe
meine Augen auf zu den Bergen, von welchen
mir Hülse kommt!"

Einige Redensarten vom alten Kriimcr-Joggeli.

„Bürge isch würge."
„D'Heimet isch arm,
Aber doch warm."

„Vom G'höresäge lehrt me lüge."
„Sy d'Chind chly, so trappe si eim uf d'Füeß,
Sy st groß, so trappe si eim uf d's Harz."

„I Sammet u Syde sy die gröschte Lyde."
„D'Schulde verbrönne meh Hüüser als d's

Füür."
„E Stei, wo geng trolet, überchunnt kei's

Miesch."

„Alli Jahr e Chäs, git nid viel Chäs,-
Aber alli Jahr es Chind, git glh viel Chind."

„Z'lieb u z'leid wird eim alls ume gseit u
z'Ohre treit."

„Neui Bäse wüsche guet, aber die alte kenne

d'Egge."
„Beleidigunge schryb i Sand, Wohltäte grab

i Marmor i."

Gutes Gedächtnis.

Beamter: „Wann sind Ihr gebore, Muetterli?"
Großmutter: „Jä, Herr Sekretär, 's Jahr

han i vergässe, i weiß nu no, daß es so um die

halbe Zwölfe gscheh isch!"

Stilblüten.

Heute starb schon wieder unser lieber Wilhelm.
Gesucht: Eine Französin zur Erziehung zweier

Kinder. Einer geborenen wird der Vorzug gegeben.

Gesucht: Eine Köchin, die mit guten Zeug-
nissen kochen kann.

In der Nacht kam alles an den Tag.

Im Felde lagen Verwundete und Tote, die

nach Hülfe riefen.
Die Kugel durchbohrte seine Brust, zerschmet-

terte den Rückenwirbel und riß ein Loch in seinen
Rock.

Sie senkte das niedliche Köpfchen und blickte

zum Himmel empor.
Ein Geschäft sucht einen Lausbuben gratis
Ein verlorener Hund ist seinem Meister aus

den Augen gekommen.

(Aus einem Bericht über ein Brandunglück.)
Zuletzt fuhren die Feuerspritzen mit dem Bewußt-
sein davon, eine edle Tat vollbracht zu haben.

Als ein Gewitter im Anzüge war, stieg der
Badende aus dem Wasser und schlüpfte in den

seinigen.

Ein tapferer Nachtwächter.

Richter: „Sie haben gesehen, daß der An-
geklagte auf den Zeugen schoß. Wie groß war die

Entfernung, aus der Sie den Borgang beobach-
teten?"

Nachtwächter: „Beim ersten Schuß war ich

ungefähr zehn Schritte entfernt."
Richter: „Nun, und beim zweiten?"
Nachtwächter: „Ja, da mögen es Wohl drei-

hundert gewesen sein!"

Mißverstanden.

Vormund: „Wie kommen Sie dazu, mein
Mündel zu küssen?"

Junger Mann: „Ich habe ja gar nicht Ihr
Mündel, sondern das Mündel Ihres Mündels
geküßt!"

Aus dem Fremdenbuch des Hotels zur „Post".

In der Post ist e Kost,
Wer die kost't, nimmt die Post.



pariitutar=Iüitterung bes J<)J3. Jahres.

2tus bes berühmten Doktor Jmauers f?unbertjäl?-
rigem ßauskalenber, weiter bie TDitterung burcl? alle
12 Monate, in btefem Jaf?r rtad? bem ©influfj ber Sonne,
als trbifdfen Jalfresregenten, alfo betreibt:

Das Jafm 1913 fteftt unter ber Äerrfdfaft ber
Denus. Die Denusjaf?re finb mel?r feudjt ais trocften,
babei giemlic^» matm

Die Denus, jettroeife ber fjellfte unb gianjenbfte
Stern atn Hümmel, beifjt gemöfmlid? balb Morgen»
balb Hbenbftent unb ift burd?fd?nittlicl? 14'/2 MiEtonen
Meilen non ber Sonne entfernt. Sie ooEenbet ifjren
£anf um bie Sonne in 224 ©agen 16 Stunben unb
41 Minuten unb bref?t fid? urn il?re 2tc^)fe in 23 Stunben
21 Minuten 22 Sekunben. Die <fiberfläcf>e biefes pia*
neten ift mit 25ergen non bei weitem größerer ßöl?e,
als bie ber ©rbe, bebeckt, unb bie ©ebirgsketten I?aben
oft eine Husbel?nung non 200 Meilen.

Januar ift kalt bis jum IS., nom IS. bis 23. Scfmee
unb Hegen, non nun an getinbe bis jum 30., am 31.
rnirb es tnieber Editer.

Sebruar fängt trübe an, am S. ift es fd?ön,
banad? kommt unfreunblid?es TDetter bis jum 8. Der
9. ift fef?r kalt unb ber 10. ein überaus kalter ©ag.
Die Jkälie bauert fort bis sunt 12. Hm 13. kommt
ptötälid? marmer Hegen, auf mcldfen großes TDaffer
folgt, bas bis 311m 26. anf?ält, unb non ba an ift es
bis 3U ©nbe raul? unb tninbig mit Sd?nee.

Mär3 ift nom 22. bis 3um ©nbe balb rnarm, balb
kalt, balb tninbig, balb regnerifd?.

Hpril f>at bis 3um 5. Sd?nee unb ift unbeftänbig
mit TDinb, Hegen unb Sd?nee, bann fd?ön bis 3um IS.,
barauf unbeftänbig mit jftälte bis sum 30.

Mai ift anfangs tnarm unb fd?ön, am Z. ©emitter
unb barauf Hegen bis 3um 17., non ba an TDinb unb
(?eEes TDetter, nom 23. bis 29. raut?e £uft unb gulc^t fd?ön.

Juni beginnt tnarm unb fd)ön bis 3um 21. Dann
kommen einige ©emitter, bie ein freunblid?es TDetter

'

bis ans ©nbe 3urüdtlaffen.
Juli ift anfangs trübe, am 4. Heif unb nad?<

mittags Donner, bann fd?ön bis 311m 10.; nom 11. bis
IS. Hegenmetter, barauf fd?ön bis 3um 17., nun folgt
tnieber Hegen bis 3um 29. Die legten 2 ©age finb fd?ön.

Huguft beginnt mit Hegen bis sum 9., ber 10.
ift fd?on, bann tnieber Hegen bis 3um IS., non ba an
tnarm bis 3um 2S. unb nun tnieber Hegen bis 3U ©nbe.

S eptember f?at bts 3um 12. fdfônes Herbftmetier,
bann bis 3um 2S. meiftens kül?l unb feud?t unb bann
bis 311 ©nbe tnieber gut.

©ktober beginnt mit 2 fdfonen ©agen, am 3.
©emitter, morauf unfreunblid?es TDetter eintritt, tueld?es

bis 3U ©nbe anffält, am 30. gibt es 5d?nee unb am
31. ift es trübe.

TTonember fängt trübe unb mit rauften TDinben

an bis 3um 5., am 6. unb 7. ift es fd?ön, am 9. folgt
kaltes Hegenmetter, bann am 17. unb 18. Scfmee. Die
legten ©age finb fel?r kalt unb ber Sd?nee bleibt liegen
bis 3U TDeif?nad?ten.

De3ember fängt mit 2 kalten ©agen an, hierauf
kommt Sd?nee bis sum 8., nom 9. bis 15. kalt, nom
IS. bis 23. Sd?nee, bismeilen mit Hegen nermifd?t, unb
nom 23. bis 3U ©nbe gelinbes TDetter.

£öftid;.
SDmrift: „2Bie toeit finb Wir benn noch bom

SOßafferfatl entfernt?"
gübrer : „£), nur menige SDÎinuten nodj ©obalb

bie Samen aufhören gu fprec^en, merben mir baS

Sönnern beê XBafferfturgeS hernehmen I"

©roftartig.
,,^>at benn bein SSräutigam auch ein Stutomobil?"

„©elbftherftänblicb 1 geh b<*^ überbauet nod? nie
einen Sräutigam obne Slutomobit gehabt !"

3u friib gefreut,

©djmiegermutter (auf bem ^Bahnhof) : „2Xbieu,
©djmiegerfobn, näcbften §erbft tomme ich gum
tebcenmal unb bann nidjt mehr auf SSefudj

(baS erfreute ©efidjt bcS ©rfjmiegerfobneS berner»

ïenb). benn bann bleibe icb gang bei eudj."

2)er 8i!)Ienuncr.

„§err SBirt, bie beutige gedje muffen @ie mir
Toieber antreiben!"

„9?a, ioiffen ©ie, fperr Softor, für ©ie mujj
icb Ttacbftenê ©cblemmtreibe anfebaffen."

3m ©ifer.
greunbin: „SHBie bie geit hergebt; je|t toerbe

icb fc£)ort gmeiunbgmangig." „Unb icb neungel)n!"
— „Sieb, renommiere bodj nidjt günfunbgmangig
mirft bu; bu bift ein gabr jünger als icb-"

©in feiner fßubbing.
Hausfrau (fommt aus bem ©fegimmer) : „2Bar=

um bringen ©ie benn ben fßtumjmbbing rtic^t
herein, gobanna ?"

gobanna : „SBir tonnten ben 9lum nictjt in S3ranb

triegen, gna' grau. Slber je|t ift atteS in Drbnung
— mir haben etmaS petroleum brum gegoffen."

partikular-lvitterung des ZgZZ. Jahres.

Aus des berühmten Doktor àauers hundertjäh.
rigem Hauskalender, welcher die Witterung durch alle
12 Monate, in diesem Jahr nach dem Einfluß der Sonne,
als irdischen Iahresregenten, also beschreibt:

Das Jahr 191Z steht unter der Herrschaft der
Venus. Die Venusjahre sind mehr feucht als trocken,
dabei ziemlich warin

Die Venus, zeitweise der hellste und glänzendste
Stern am Hammel, heißt gewöhnlich bald Morgen-
bald Abendstern und ist durchschnittlich 14'/- Millionen
Meilen von der Sonne entfernt. Sie vollendet ihren
Tauf um die Sonne in 224 Tagen 16 Stunden und
41 Minuten und dreht sich um ihre Achse in 2Z Stunden
21 Minuten 22 Sekunden. Die Oberfläche dieses pla-
neten ist mit Bergen von bei weitem größerer Höhe,
als die der Erde, bedeckt, und die Gebirgsketten haben
oft eine Ausdehnung von 200 Meilen.

Januar ist kalt bis zum 1Z., vom 1Z. bis 2Z. Schnee
und Regen, von nun an gelinde bis zum Z0., am ZI.
wird es wieder kälter.

Sebruar fängt trübe an, am Z. ist es schön,
danach kommt unfreundliches Wetter bis zum 8. Der
9. ist sehr kalt und der 10. ein überaus kalter Tag.
Die Kälte dauert fort bis zum 12. Am 1Z. kommt
plötzlich warmer Regen, auf welchen großes Wasser
folgt, das bis zum 26. anhält, und von da an ist es
bis zu Ende rauh und windig mit Schnee.

März ist vom 22. bis zum Ende bald warm, bald
kalt, bald windig, bald regnerisch.

April hat bis zum Z. Schnee und ist unbeständig
mit wind, Regen und Schnee, dann schön bis zum 1Z.>

darauf unbeständig mit Kälte bis zum Z0.

Mai ist anfangs warm und schön, am Gewitter
und darauf Regen bis zum 1?., von da an wind und
Helles Wetter, vom 2I. bis 29. rauhe Tust und zuletzt schön.

- Juni beginnt warm und schön bis zum 21. Dann
kommen einige Gewitter, die ein freundliches Wetter
bis ans Ende zurücklassen.

Juli ist anfangs trübe, am 4. Reif und nach,
mittags Donner, dann schön bis zum 10.^ vom 11. bis
IS. Regenwetter, darauf schön bis zum 1?., nun folgt
wieder Regen bis zum 29. Die letzten 2 Tage sind schön.

August beginnt mit Regen bis zum 9., der 10.
ist schön, dann wieder Regen bis zum IS., von da an
warm bis zum 2S. und nun wieder Regen bis zu Ende.

S eptember hat bis zum 12. schönes Herbstwetter,
dann bis zum 2S. meistens kühl und feucht und dann
bis zu Ende wieder gut.

Oktober beginnt mit 2 schönen Tagen, am Z.
Gewitter, worauf unfreundliches Wetter eintritt, welches

bis zu Ende anhält, am Z0. gibt es Schnee und am
ZI. ist es trübe.

November fängt trübe und mit rauhen winden
an bis zum S., am 6. und 7. ist es schön, am 9. folgt
kaltes Regenwetter, dann am 17. und 18. Schnee. Die
letzten Tage sind sehr kalt und der Schnee bleibt liegen
bis zu Weihnachten.

Dezember fängt mit 2 kalten Tagen an, hierauf
kommt Schnee bis zum 8., vom 9. bis IS. kalt, vom
IS. bis 2Z. Schnee, bisweilen mit Regen vermischt, und
vom 2Z. bis zu Ende gelindes Wetter.

Höflich.
Tourist: „Wie weit sind wir denn noch vom

Wasserfall entfernt?"
Führer: „O, nur wenige Minuten noch I Sobald

die Damen aufhören zu sprechen, werden wir das
Donnern des Wassersturzes vernehmen I"

Großartig.
„Hat denn dein Bräutigam auch ein Automobil?"

„Selbstverständlich! Ich habe überhaupt noch nie
einen Bräutigam ohne Automobil gehabt!"

Zu früh gefreut.

Schwiegermutter (auf dem Bahnhof) : „Adieu,
Schwiegersohn, nächsten Herbst komme ich zum
letztenmal und dann nicht mehr auf Besuch.
(das erfreute Gesicht des Schwiegersohnes bemer-

kend). denn dann bleibe ich ganz bei euch."

Der Schlemmer.

„Herr Wirt, die heutige Zeche müssen Sie mir
wieder ankreiden!"

„Na, wissen Sie, Herr Doktor, für Sie muß
ich nächstens Schlemmkreide anschaffen."

Im Eifer.
Freundin: „Wie die Zeit vergeht/ jetzt werde

ich schon zweiundzwanzig." „Und ich neunzehn!"
— „Ach, renommiere doch nicht I Fünfundzwanzig
wirst du/ du bist ein Jahr jünger als ich."

Ein feiner Pudding.
Hausfrau (kommt aus dem Eßzimmer) : „War-

um bringen Sie denn den Plumpudding nicht
herein, Johanna?"

Johanna: „Wir konnten den Rum nicht in Brand
kriegen, gnä' Frau. Aber jetzt ist alles in Ordnung
— wir haben etwas Petroleum drum gegossen."



äkrjeidjtiis ber gröfjtett ®ct)iffötataftro^t)en
feit 1875. mit sßcxfotten

1875 ättat 7 ®er gmmßurger ®ampfer „©djtEer" S3

1878 fïïtat 31 ®ab beutfeße Srteggfcßiff „©roßer
Surfürft" 275

1878 ©ept. 3 ®er englifeße ®ampfer „Sllice" 600
1883 gart. 14 ®.|>amBurger®ampfer„©imBria" 454
1893 guni 23 ®er engüfdße ®ampfer „33ictoria" 422
1895 gan. 30 ®er norbb. Stoßbbampfer „@IBe" 375
1895 9Jèâïâl6 ®erfpan.®ampfer„3îeina3tegente" 435
1895 gult — ®.8lugmanberunggbampfer„©alter" 279
1896 ®ej. 8 ®er Stugmanberunggbampfer

„®rummonb ©aftle" 235
1898 gutt 4 ®er franj. ®ampfer „^Bourgogne" 570
1902 SJtat 6 ®a§ engl.Unb. ©dßiff „©amorta" 739
1904 guni 15 ®er 9îelD»2)otïer 5Bergnügmtgg=

bampfer „©locum" jtrfa 1000
1904 glitt 4 ®ag normegifefie 9lugmanberungg=

fdÇtff „Storge" jtrfa 600
1905 ©ept.lO Slbmtral Togog gtaggfdßtff „SDtiïafa" 599
1906 Slug. 4 ®ag ttalierttfcf)=fp)antfcÇe Stugroam

berunggfeßiff „@irio" 385
1907 geBr. 21 ®er engttfeße ®ampfer „Serlin" 170
1907 SDtärjl2 ®a§ fraitg. tMeggfcßiff „gena" 118
1908 Stob. 25 ®er englifeße ®ampfer„©arbtnia" 156
1910 gebr. 10 ®erfran3.®ampfer„@en.Sßancp" 157
1910 Stpril 20 ®er englifeße ®ampfer „Sturora" 187
1911 ©ept.25 ®agfran3.SMeggfétff„8t8erté"ca. 400
1912 Slprtt 14 ®er englifeße ®ampfer „Titanic" 1635

Unter aiïen biefett wataftropßen tft ber Untergang
ber „Titanic" alg bag größte Ungtiicf in ber ©eefcßiffr
faßrtggefdßtcßte ju Per»
Seicßnen. Oßne bie Gsrfim
bung b. gunüentelegrapßte
märe bag ffttefenfißiff, bag
größte ber SQSelt, fpurlog
untergegangen unb ber=
feßmunben. ©o tonnten
bon 2340 tperfonen 705
gerettet roerben. ©me ber=
feßminbertb Uetnegaßt. Um
fo erfeßütternber mtrfen
fotdÇc gaßlen, wenn man
fid) ïtar ntadßt, baß btefe
UngtücMtcßen bem 8etcßt=
finne unb SBaßnfinne ber
Steïorbrout }um Opfer ge=
faEen ftnb. Um eine !ür=
jere gaßrjeit bon 6 Big
8 ©tunben ju errieten, ße=

niiÇte bie „Titanic" ben
SBtntertraet, ber nur Be-

mißt merben foil, menn bie
©efaßr, auf feßroimmenbe
©tgBerge ju flößen, burefi
bie gaßregjeit unb bie

Temperatur auggefeßloffen
tft. ©b fußr bie „Titanic"
mit 2lSnoten@efcßminbtg= ©in Sîettunggboot ber Titanic, meteßeg bon 23orb ber ©arpatßta aug pßotograpßiert mürbe.

59

®er Kapitän ber „Titanic"

feit (girïa 39 Kilometer) gegen etnen rtefigen fdßmirnmen»
ben ©iêBerg. @ie mürbe feßon bom erften SlnpraE faft
entjmei gefpatten unb berfanî rettunggiog in bie Tiefe.

Verzeichnis der größten Schiffskatastrophen
1875» mit Personen

1375 Mai 7 Der Hamburger Dampfer „Schiller" S3

1878 Mai 31 Das deutsche Kriegsschiff „Großer
Kurfürst" 27S

1878 Sept. 3 Der englische Dampfer „Alice" 600
1383 Jan. 14 D.Hamburger Dampfer „Cmibria" 4S4
1893 Juni 23 Der englische Dampfer „Victoria" 422
1895 Jan. 30 Der nordd. Lloyddampfer „Elbe" 375
139S März 16 Der span. Dampfer „Reina Regente" 435
1896 Juli — D. Auswanderungsdampfer „Salier" 279
1896 Dez. 8 Der Auswanderungsdampfer

„Drummond Castle" 235
1893 Juli 4 Der franz. Dampfer „Bourgogne" 570
1902 Mai 6 Das engl.-tnd. Schiff „Camorta" 739
1904 Juni 15 Der New-Aorker Vergnügungs-

Kämpfer „Slocum" zirka 1000
1904 Juli 4 Das norwegische Auswanderungs-

schiff „Norge" zirka 600
1905 Sept. 10 Admiral Togos Flaggschiff „Mikasa" 599
1906 Aug. 4 Das italienisch-spanische Auswan-

derungsschiff „Sirio" 385
1907 Febr. 21 Der englische Dampfer „Berlin" 170
1907 März 12 Das franz. Kriegsschiff „Jena" 118
1903 Nov. 25 Der englische Dampfer „Sardinia" 156
1910 Febr. 10 Der franz. Dampfer „Gen.Chancy" 157
1910 April 20 Der englische Dampfer „Aurora" 187
1911 Sept.25 Das franz. Kriegsschiff „Liberté" ca. 400
1912 April 14 Der englische Dampfer „Titanic" 1635

Unter allen diesen Katastrophen ist der Untergang
der „Titanic" als das größte Unglück in der Seeschiff-
fahrtsgeschtchte zu Per-
zeichnen. Ohne die Erfin-
dung d. Funkentelegraphie
wäre das Rtesenschiff, das
größte der Welt, spurlos
untergegangen und ver-
schwunden. So konnten
von 2340 Personen 705
gerettet werden. Eme ver-
schwindend kleineZahl. Um
so erschütternder wirken
solche Zahlen, wenn man
sich klar macht, daß diese
Unglücklichen dem Leicht-
finne und Wahnsinne der
Rekordwut zum Opfer ge-
fallen sind. Um eine kür-
zere Fahrzeit von 6 bis
3 Stunden zu erzielen, be-

nützte die „Titanic" den
Wtntertrack, der nur be-

nutzt werden soll, wenn die
Gefahr, auf schwimmende
Eisberge zu stoßen, durch
die Jahreszeit und die

Temperatur ausgeschlossen
ist. So fuhr die „Titanic"
mit 2lKnoten Geschwindig- Ein Rettungsboot der Titanic, welches von Bord der Carpathia aus photographiert wurde.
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Der Kapitän der „Titanic"

keit (zirka 39 Kilomerer) gegen einen riesigen schwimmen-
den Eisberg. Sie wurde schon vom ersten Anprall fast
entzwei gespalten und versank rettungslos in die Tiefe.



OnÎere farbigen Bilder.
©eit bem $aï)re 1901 Ijat ber ,,^>in£ertbe

Sot" aBroecfefelnb mit Silbern oou Sötiig, Sinter,
SBaltharb, ©chtoägler unb anbern ©chmeiger»
tünftlern eine gange 9?eifye bon greubenberger»
reprobuftionen gebraut, fo bafe, tuer ben Sîa»

lenber aufbewahrt hat, über eine fdjöne ©amrn»
lung bon Slunftblättern berfügt. ®ie beiben

bieéjâhrigen Silber, „Wutterpflicbten" unb „SDer
gufriebene Canbmann" finb bon ben gefuct)»

teften unb feltenften; bie eckten „greubenberger",
bie nur für Kenner bon guten SReprobuttionen
gu unterfcbeiben finb, fteljen gegenwärtig fetjr
hodf im Sßert; für tabellofe, garantiert ecbte

Stätter werben bis gu gr. 10Ô0 begabt. ®ie
Sucfebructerei ©tämpfli & (Sie. t>at eê fidfe an»
gelegen fein laffen, biefe reigenben Silber in
tabellofer SReprobuftion, in einer SRappe bon
10 Slättern gum greife bon gr. 10, allen gu»
gänglicb gu machen, gu begießen im Serlag bon
©tämpfli & Sie., Sern. SBir berweifen für
fßorträt unb Siograpfpe be§ berühmten Serner»
malerê ©igmunb greubenberger auf ben gal;r=
gang 1901.

2>er ißebant.

„Weier, toie fpät ift eS jefjt?"
„gn fünf Winuten ift eS gwötfl"
„®afe man bon ^çt)nen nie bie richtige SlntWort

erhalten tann! gdj habe @ie nicht gefragt, wie
fpät eS in fünf Winuten fein wirb, fonbern Wie
fpät eS je^t ift!"

Stecht unnötig.

„ ©ie Ijeiraten ja nach Slmerita, gräutein
Stara 2Bie Reifet benn ber glücflic^e Srautigam ?"

„Wütter !"
„Unb beSWeg'n reifen ©' fo Weit fort?!

®aS Ijätten ©' bodf £)ier auch Ifab'n tonnen !"

SoS^aft.

£>err : „2BeSt)alb haben ©ie benn öftren Sehr»

ting fc^on wieber babongejagt?"
2Beinl)cinbler : „SDer CauSbub hat, ftatt auf

bie Stiften, auf bie SBeinflafc^en gettet wit ber

Stuffdjrift ,S3orficht 1' aufgeflebt."

Der kluge Kohli.
©ine wahre ©efdjtdjte.

Öieblic^er grühtingSfonnenfchein brang in bie

Süßohnftube beS ©pegereihänblerS Srnft unb ber»

golbete ba unb bort auf einen Slugenbtict irgenb
einen unfdfeinbaren (Segenftanb, ber bann plötzlich
nath etwas gang SSornel)mem auSfal). Stber nie»

manb beachtete eS, Wutter unb Slochter fdjienen
in ihre ©onntagStettüre bertieft, wifctjten aber

guweiten eine Slräne aus bem Stuge, bie faum baS

©etefene entloctt hatte. ®er ÇauSbater faff in ftcfj

gebüeft im 8ehnftu£)I, fdjweren ©orgen hingegeben,
hatte both ber Slrgt ihm bor wenigen Slagen ertlärt,
baS burth eine heftige $rantt)eit ihm geraubte
Stugenitcht werbe nicht wiebertehren. Sßtöhtiih rich'
tete fid) §err Srnft auf mit ben SBorten: „gth
Witt eS both berfuchen!" „2BaS meinft bu?" fragte
feine grau. „®u Weifet, bafe ith bor bier gahren
unfern Sofjli taufte, ba fanben Wir baS ißferb
nic£)t befonberS ttug, guweiten ftörrifclj. ®aS tarn
bon ber frühern fchtecfiten Seffanblung her. SBenn

man einen Wenfdjen ober ein Slier immerfort
tabelt unb herumreifet,' fo entleibet ihm fchliefetidf
bas ®enten, baS arme ©efc^öpf tann eS ja both
nie recht machen. gur anreihten geit Witt eS ein»

mat feinen ttBitten burthfe^en, unb bann empört
uns natürlich fein ©igenftnn. SDurdj freunblithe,
bernünftige Setjanbtung haben Wir aber SoIfliS
treffliche ©igenfdjaften entwiefett. ©thon oft erfreute
ich wich an ber intelligenten 2trt, Wie er ohne
meine Seitung gutjrwerten auSweiiht (gahrräber
unb Slutomobite gab eS allerbingS noch nicht), unb
wie genau er weife, Wo wir gu hatten haben. @o

Witt ich eS benn berfucfjen, meine Sunbfdjaft
auf bem öanbe Weiter gu bebienen, ich ^ann mich'
auf $ot)Ii bertaffen." Pingfttict) fahen fich bei biefer
SRebe beS ißaterS Wutter unb Slothter an, unb bie

Wutter fchtug bor : „SBittft bu nietjt für bie erften
Wale Slnna mitfahren laffen?" „Weinetwegen,
Wenn eS euth beruhigen tann", War bie SlntWort.

Sathbem Stnna währenb einiger ßeit ben Sßater

auf feinen tteinen ©efhäftSreifen begleitet hatte,
erttärte fie: „Wutter, wir bürfen wirflidf ruhig
fein; Sot)Ii fährt gang ficher auf ber ebenen, ge»
raben ©trafee; mufe er in ber engen SDorfgaffe
bon ®. umtehren, bann fottteft bu fehen, wie bor»

fichtig er nath rütfwärtS fthaut, um mit bem SSagen.

Anlere farbigen kilâer.
Seit dem Jahre 1901 hat der „Hinkende

Bot" abwechselnd mit Bildern von König, Anker,
Walthard, Schwägler und andern Schweizer-
künstlern eine ganze Reihe von Freudenberger-
reproduktionen gebracht, so daß, wer den Ka-
lender aufbewahrt hat, über eine schöne Samm-
lung von Kunstblättern verfügt. Die beiden

diesjährigen Bilder, „Mutterpflichten" und „Der
zufriedene Landmann" sind von den gesuch-
testen und seltensten,' die echten „Freudenberger",
die nur für Kenner von guten Reproduktionen
zu unterscheiden sind, stehen gegenwärtig sehr
hoch im Wert,' für tadellose, garantiert echte

Blätter werden bis zu Fr. 1000 bezahlt. Die
Buchdruckerei Stämpfli à Cie. hat es sich an-
gelegen sein lassen, diese reizenden Bilder in
tadelloser Reproduktion, in einer Mappe von
10 Blättern zum Preise von Fr. 10, allen zu-
gänglich zu machen, zu beziehen im Verlag von
Stämpfli A Cie., Bern. Wir verweisen für
Porträt und Biographie des berühmten Berner-
malers Sigmund Freudenberger auf den Jahr-
gang 1901.

Der Pedant.

„Meier, wie spät ist es jetzt?"
„In fünf Minuten ist es zwölf I"
„Daß man von Ihnen nie die richtige Antwort

erhalten kann l Ich habe Sie nicht gefragt, wie
spät es in fünf Minuten sein wird, sondern wie
spät es jetzt istl"

Recht unnötig.

„ Sie heiraten ja nach Amerika, Fräulein
Klara Wie heißt denn der glückliche Bräutigam?"

„Müller I"
„Und desweg'n reisen S' so weit fort?!

Das hätten S' doch hier auch hab'n können!"

Boshaft.

Herr: „Weshalb haben Sie denn Ihren Lehr-
ling schon wieder davongejagt?"

Weinhändler: „Der Lausbub hat, statt auf
die Kisten, aus die Weinflaschen Zettel mit der

Aufschrift ,Vorsicht ll aufgeklebt."

Oer kluge l<okli.
Eine wahre Geschichte.

Lieblicher Frühlingssonnenschein drang in die

Wohnstube des Spezereihändlers Ernst und ver-
goldete da und dort auf einen Augenblick irgend
einen unscheinbaren Gegenstand, der dann plötzlich
nach etwas ganz Vornehmem aussah. Aber nie-
mand beachtete es, Mutter und Tochter schienen

in ihre Sonntagslektüre vertieft, wischten aber

zuweilen eine Träne aus dem Auge, die kaum das
Gelesene entlockt hatte. Der Hausvater saß in sich

gebückt im Lehnstuhl, schweren Sorgen hingegeben,
hatte doch der Arzt ihm vor wenigen Tagen erklärt,
das durch eine heftige Krankheit ihm geraubte
Augenlicht werde nicht wiederkehren. Plötzlich rich-
tete sich Herr Ernst auf mit den Worten: „Ich
will es doch versuchen!" „Was meinst du?" fragte
seine Frau. „Du weißt, daß ich vor vier Jahren
unsern Kohli kaufte, da fanden wir das Pferd
nicht besonders klug, zuweilen störrisch. Das kam

von der frühern schlechten Behandlung her. Wenn
man einen Menschen oder ein Tier immerfort
tadelt und herumreißt,- so entleidet ihm schließlich
das Denken, das arme Geschöpf kann es ja doch

nie recht machen. Zur unrechten Zeit will es ein-
mal seinen Willen durchsetzen, und dann empört
uns natürlich sein Eigensinn. Durch freundliche,
vernünftige Behandlung haben wir aber Kohlis
treffliche Eigenschaften entwickelt. Schon oft erfreute
ich mich an der intelligenten Art, wie er ohne
meine Leitung Fuhrwerken ausweicht (Fahrräder
und Automobile gab es allerdings noch nicht), und
wie genau er weiß, wo wir zu halten haben. So
will ich es denn versuchen, meine Kundschaft
auf dem Lande weiter zu bedienen, ich kann mich

auf Kohli verlassen." Angstlich sahen sich bei dieser
Rede des Vaters Mutter und Tochter an, und die

Mutter schlug vor: „Willst du nicht für die ersten
Male Anna mitfahren lassen?" „Meinetwegen,
wenn es euch beruhigen kann", war die Antwort.

Nachdem Anna während einiger Zeit den Vater
auf seinen kleinen Geschäftsreisen begleitet hatte,
erklärte sie: „Mutter, wir dürfen wirklich ruhig
sein,' Kohli fährt ganz sicher auf der ebenen, ge-
raden Straße ^ muß er in der engen Dorfgasse
von G. umkehren, dann solltest du sehen, wie vor-
sichtig er nach rückwärts schaut, um mit dem Wagen.



nicfyt anguftoßen. ®ie Seute bort £)a6en bie größte
greube an unferm fpferbe, unb etje Sop fortfcitjrt,
beEommt er jebeSmat bon bem SOBirt ein ©tücE

3ucEer. Sßetct) ein ©tücE, bag ber Sater teijteS
$a()r fo treu an Sop fef±î)ielt, als ber 9fad)bar
meinte, er folle ip gegen ein jüngeres i)3ferb auS?

tauften. ©taube mir, liebe 9Rutter, ioir bürfen
Sater unbeforgt fatjren laffen, unb idj Eann bir
mieber bei ber bieten Slrbeit im £>aufe Pfen."

SRonatelang gingen bie gapten ope irgenb
einen Stnftanb bonftatten. ®a, eines 9RorgenS,
btieb Sop auf ber ©trafje plöpict) fielen. fperr
©ruft prdjte aufmerEfam nad) alten ©eiten t)in,
ob er irgenb ein frembartigeS ©eräufdj pre; nidjtS
mar bernetjmbar als baS SRurmetn eines SäcpinS,
baS tinES über einen fanften SBiefenabpng mut»

toittig fict) piabftürgte unb, ep es bie ©trafje
erteilen Eonnte, getjeimniSbott berfcpanb. ©S mar
atfo erft bie fpälfte beS SßegeS nad) bem nädjften
®orfe, bem 3tete ber §apt, gurücEgetegt. Sop
muffte aber einen ©runb tjaben, toarnm er nictjt
meitertief. ®eSplb ftieg §err ©mft ab unb

taftete umEier. ©tücEtidjermeife Epte er in biefem
SlugenbticE it)in beEannte ©timmen bon Sauern
auS ber Umgegenb, bon benen einer it)m gurief :

„®a Eommen mir gerabe recfjt, ©ucfj gu Reifen,

fierr ©rnftt ÜRitten auf ber ©trafje, querüber,
f±et)t ein SBägetein." „3!a, ein leichtes Einher»
mägelein", fagte ein anberer; „menn baS fßferb
einen ©d^ritt meiter getan fjätte, fo märe baS

Eteine gupmerE umgeftürgt, unb baS fdjtafenbe
Sinbtein barinnen pitte buret) ben ©turg auf bie

©teine ba fernere Serlepngen, menn nicfjt gar
ben ®ob babongetragen." „@uer Sop, £)err ©ruft,
ift boct) ein gefdjeiteS ®ier. ©r fetbft Ijätte gang
gut an bem Sinbermagen borbeiEommen Eönnen;
aber Sop muff begriffen pben, baff fein gup=
merE bafitr gu breit ift. @r micf) aucf) nidjt nadj
rectjtS auS ; benn bann mären ja bie redjtsfeitigen
Säber über baS ©trafjenborb EpauSgefapen, unb
baS fppmerE Ijätte in ben ©raben Eputtterftürgen
müffen." SBäpenb £>err ©ruft ben beiben SRännern
banEte unb it)nen er§äE)Ite, mie nur bie 3ubertäffigEeit
feines ißferbeS eS mögtidj macbe, baff er nod) feine
Sunben auf bem Sanbe fid^ erhalten Eönne, fcfjtid) ftcjj
ein Snabe i)eran unb motlte eiligft mit bem bon ifjrn
fo leidjtfinnig im ©ticfje getaffenen Sinbermägetdjen
babonfapen. ©rft muffte er aber eingefte^en, baff

er mit Sameraben meggetaufeu fei, ftatt mit bem

iljm anbertrauten Srüberlein gum Sater aufs gelb
gu fahren; bann mürbe ifjm fein Unredjt borgefteHt
nnb baS Serfpredjen abgenommen, Eitnftig gemiffen»
tjafter gu fein. ®ieSmat ptte ein i]3ferb großes
UnglücE berptet.

©inige $ape ging eS fo meiter. ®a traf ben

Sop baS ©djicEfat feines §errn — er erbtinbete,
menigftenS auf einem 2tuge. ®a mar eS natürlich
mit ber ©icEjerfjeit borbei. ©in gupmann, ber
babon prte, motlte baS alte ißferb Eaufen, um
©cptt bon Sauptäpn meggufüpen. fperr ©rnft
aber mieS ben Slntrag ab. @r fagte : „®a mürbe
mein Sop bieHeicEjt rot)er Sepnbtung ausgefegt
fein; gum Cop für feine treuen ®ienfte fott er
ftdj eine 3eittang auf ber SBeibe auSrüfjen unb
erpten, um bann fcfpergtoS bom Ceben gum ®obe
gebraut ju merben. $ft eine Sp ober ein Ddjfe
att gemorben, fo fc^tad^tet man fie. SOBarum foil
ein i}3ferb, beffen fjteifp ebenfo gefnnb ift unb nidjt
meniger fcbmaiftjaft zubereitet merben Eann, arbeiten,
bis eS bor ©tenb jufammenbrii^t?''' L. W.-P.

©in 2)ai^ alë Safferf^eibc stornier fJJieere.

^m ©üboften beS atten ©tabtc^enS iRot^en»
burg a. b. ®auber ergebt fip auf ber mittetfran»
Eifpen ^ö^enterraffe, einer beEannten SÖBafferfpeibe,
baS ©c^tofe ber gürften §ot)entot)e=©c§ittingSfiir[t.
©eine ®ac^firft bittet bie SBafferfdjeibe jmeier
SReere. 2BaS bie eine ®act)rinne fübroärtS nac^
bem an feinem gfujj ausgebreiteten SJlarEt §ranEen=
^eim tjinabfpeit, get)t jnr 3Börni^, einem iReben»

ftufe ber ®onau, atfo gum ©c^marjen SReer. 25ßaS

auf ber anberen ©eite bom ®act) herabfliegt, Eommt

gur ®auber unb rinnt bann burctj SRain unb
3î£)ein gur Sîorbfee.

©alattte ©^mticfielet.

§err (in bem ©tauben, ber 9ïaudj feiner 3i=
garre betäftige bie neben i£)m fiÇenbe junge ®ame) :

„Steh, entfetjutbigen @ie, ber 9îaui^ betäftigt ©Je

gemife ?"
®ame: „Sitte feljr, nipt im geringften. Qm

©egenteil, icf) babe eS gern, menn jemanb raud)t."
^>err: ,,©o? SttlerbingS. ©ngetSEöpfe finb ja

auä) ftets mit SBotEen umgeben!"

nicht anzustoßen. Die Leute dort haben die größte
Freude an unserm Pferde, und ehe Kohli fortfährt,
bekommt er jedesmal von dem Wirt ein Stück
Zucker. Welch ein Glück, daß der Vater letztes

Jahr so treu an Kohli festhielt, als der Nachbar
meinte, er solle ihn gegen ein jüngeres Pferd aus-
tauschen. Glaube mir, liebe Mutter, wir dürfen
Vater unbesorgt fahren lassen, und ich kann dir
wieder bei der vielen Arbeit im Hause helfen."

Monatelang gingen die Fahrten ohne irgend
einen Anstand vonstatten. Da, eines Morgens,
blieb Kohli auf der Straße plötzlich stehen. Herr
Ernst horchte aufmerksam nach allen Seiten hin,
ob er irgend ein fremdartiges Geräusch höre) nichts
war vernehmbar als das Murmeln eines Bächleins,
das links über einen sanften Wiesenabhang mut-
willig sich hinabstürzte und, ehe es die Straße
erreichen konnte, geheimnisvoll verschwand. Es war
also erst die Hälfte des Weges nach dem nächsten

Dorfe, dem Ziele der Fahrt, zurückgelegt. Kohli
mußte aber einen Grund haben, warum er nicht
weiterlief. Deshalb stieg Herr Ernst ab und
tastete umher. Glücklicherweise hörte er in diesem

Augenblick ihm bekannte Stimmen von Bauern
aus der Umgegend, von denen einer ihm zurief:
„Da kommen wir gerade recht, Euch zu helfen,
Herr Ernst I Mitten auf der Straße, querüber,
steht ein Wägelein." „Ja, ein leichtes Kinder-
Wägelein", sagte ein anderer,' „wenn das Pferd
einen Schritt weiter getan hätte, so wäre das
kleine Fuhrwerk umgestürzt, und das schlafende
Kindlein darinnen hätte durch den Sturz auf die

Steine da schwere Verletzungen, wenn nicht gar
den Tod davongetragen." „Euer Kohli, Herr Ernst,
ist doch ein gescheites Tier. Er selbst hätte ganz
gut an dem Kinderwagen vorbeikommen können,-
aber Kohli muß begriffen haben, daß sein Fuhr-
Werk dafür zu breit ist. Er wich auch nicht nach

rechts aus denn dann wären ja die rechtsseitigen
Räder über das Straßenbord hinausgefahren, und
das Fuhrwerk hätte in den Graben hinunterstürzen
müssen." Während Herr Ernst den beiden Männern
dankte und ihnen erzählte, wie nur die Zuverlässigkeit
seines Pferdes es möglich mache, daß er noch seine
Kunden auf dem Lande sich erhalten könne, schlich sich

ein Knabe heran und wollte eiligst mit dem von ihm
so leichtsinnig im Stiche gelassenen Kinderwägelchen
davonfahren. Erst mußte er aber eingestehen, daß

er mit Kameraden weggelaufen sei, statt mit dem

ihm anvertrauten Brüderlein zum Vater aufs Feld
zu fahren) dann wurde ihm sein Unrecht vorgestellt
und das Versprechen abgenommen, künftig gewissen-
hafter zu sein. Diesmal hatte ein Pferd großes
Unglück verhütet.

Einige Jahre ging es so weiter. Da traf den

Kohli das Schicksal seines Herrn — er erblindete,
wenigstens auf einem Auge. Da war es natürlich
mit der Sicherheit vorbei. Ein Fuhrmann, der
davon hörte, wollte das alte Pferd kaufen, um
Schutt von Bauplätzen wegzuführen. Herr Ernst
aber wies den Antrag ab. Er sagte: „Da würde
mein Kohli vielleicht roher Behandlung ausgesetzt
sein) zum Lohn für seine treuen Dienste soll er
sich eine Zeitlang auf der Weide ausruhen und
erholen, um dann schmerzlos vom Leben zum Tode
gebracht zu werden. Ist eine Kuh oder ein Ochse
alt geworden, so schlachtet man sie. Warum soll
ein Pferd, dessen Fleisch ebenso gesund ist und nicht
weniger schmackhaft zubereitet werden kann, arbeiten,
bis es vor Elend zusammenbricht?" U. î-?.

Ein Dach als Wasserscheide zweier Meere.

Im Südosten des alten Städtchens Rothen-
bürg a. d. Tauber erhebt sich auf der mittelfrän-
kischeu Höhenterrasse, einer bekannten Wasserscheide,
das Schloß der Fürsten Hohenlohe-Schillingsfürst.
Seine Dachfirst bildet die Wasserscheide zweier
Meere. Was die eine Dachrinne südwärts nach
dem an seinem Fuß aüsgebreiteten Markt Franken-
heim hinabspeit, geht zur Wörnitz, einem Neben-

fluß der Donau, also zum Schwarzen Meer. Was
auf der anderen Seite vom Dach herabfließt, kommt

zur Tauber und rinnt dann durch Main und
Rhein zur Nordsee.

Galante Schmeichelei.

Herr (in dem Glauben, der Rauch seiner Zi-
garre belästige die neben ihm sitzende junge Dame) :

„Ach, entschuldigen Sie, der Rauch belästigt Sie
gewiß?"

Dame: „Bitte sehr, nicht im geringsten. Im
Gegenteil, ich habe es gern, wenn jemand raucht."

Herr: „So? Allerdings. Engelsköpfe sind ja
auch stets mit Wolken umgeben!"
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